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Die «Nur-Krankheit»

In einer Küche befand sich ein elektrischer
Herd mit drei Kochplatten. Die waren alle sehr

fleissig und hielten durch Dick und Dünn
zueinander. Kochte auf der einen Suppe und auf der
andern Gemüse, und hatte die dritte gerade nichts
zu tun, so ermunterte sie ihre Schwestern,
verkürzte ihnen die Zeit und half ihnen die Arbeit
leichter zu ertragen durch hübsche Gespräche oder
Spässe. Lief einer einmal Milch übers Haupt und
in den Kragen, so seufzten alle drei und standen
sich bei im Unglück. Sonst aber,' zum Beispiel
von nachmittags zwei Uhr an, waren sie drei
glückliche Geschöpfe, die mit frisch geölten
Gesichtern in die Küche und zum Fenster hinaus
strahlten und für sich kein anderes Schicksal

wünschten, als ihnen ein weiser Mensch eben
zubestimmt hatte. Nur brach in der Küche eines Tages

eine seltsame Krankheit aus, der man den

Namen «Nur-Krankheit» geben könnte. Bis dahin
nützliche Gegenstände und Geräte wurden von ihr
befallen. Holzlöffel, die fleissig einen Brei rührten,

stellten sich plötzlich kerzengerade und
riefen: «Ich bin nur ein Holzlöffel und möchte doch

ein Schwingbesen sein!» Oder eine hübsche Tasse,

deren Geburtsort unbekannt war, seufzte beim

Abgewaschenwerden: «Was bin ich? Nur eine Tasse

ohne feine Herkunft.» Es war eine ansteckende

Krankheit. Gabeln, Schüsseln, Pfeffermühlen
brachen in Stöhnen aus über ihre verfehlte Existenz.
Und da mit der Zeit viele waren, also eine Mehrheit,

erwarteten die Kranken, dass auch die Gesunden

sich ihnen anschlössen. Auch wollte man Taten

sehen und jeder sollte beweisen, dass es ihm
ernst sei mit dem verfehlten Dasein.

Die Kaffeekanne aus Porzellan stürzte sich denn
eines Tages vom Rande des Küchenbuffets in die
Tiefe, laut seufzend: «Ich ende mein falsches
Leben!» Sie zerschellte auf dem Küchenboden und
ihre Leiche lag in vielen Stücken herum.

Durch dieses selbstmörderische Beispiel erlebte
die «Nur-Krankheit» eine Wendung zum Tragischen.

Die Kanne wurde als Märtyrerin einer
neuen Idee betrachtet, und es begann als zeitge-
mäss zu gelten, wenn man sich selbst vernichtete.
Der Kanne folgte eine Schüssel und im Abwaschbecken

brach eine Gabel eine ihrer Zinken aus
sich heraus.

Von der «Nur-Krankheit» wurden nur die drei
schwesterlichen Kochplatten nicht befallen. In
ihrer immerwährenden Pflichterfüllung behielten
sie ihre gute Laune und sahen nachmittags mit
ihren frisch geölten Gesichtern keinen Grund, sich
vernichten zu wollen. Ihr ruhiges Dasein wurde
vom infizierten Geschirr und Besteck störend
empfunden und sie waren fortan dem Gespött der
«Nurkranken» ausgeliefert. Da sie jeden Tag brav
weiterkochten, galten sie nach drei Wochen als
elende Parias, als Niederste vom Niedern, die
vielleicht nicht einmal fähig waren, über ihre eigene
Existenz nachzudenken.

Nach fünf Wochen war die «Nur-Krankheit» zu
Ende. Sie hatte an Opfern eine Kaffeekanne, eine

Gabel, zwei Gläser und eine bemalte Blumenvase

gefordert. Die Gegenstände wurden ersetzt, der

neuen Kanne gefiel es als Kanne sehr gut, und die
verseuchten alten Sachen beschlossen weiterzuleben

wie vorher. ' F. S.
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